
städten unter der Obhut katholischer 
Schwestern die Einrichtung von 
Volksküchen veranlasste. Entstehen
de „Suppenküchen“ in den Schulen 
unterstützte die Königin ebenfalls. 
Für junge Fabrikarbeiterinnen aus  
der ländlichen Umgebung Dresdens 
errichtete sie Heime zur Unterbrin-
gung und Verpflegung wie das Ama-
lienheim und das Sidonienheim. In 
einem alten Pavillon an der Gerok-
straße in der Neustadt wurde 1878  
das Krankenhaus „Carolahaus“ er
öffnet. Aus eigenen Mitteln rief 
Königin Carola 1874 das Krüppel-
heim zu Trachenberge ins Leben. Der 
von ihr geförderte „Carolaverein“ in 
Leipzig  unterhielt eine Fach- und 
Gewerbeschule für Frauen. Diese 
schloss eine höhere Fachschule, ein 
Seminar für Handarbeitslehrerinnen, 
eine Haushaltsschule, eine Abend-
schule für unbemittelte Frauen sowie 
eine Abend-, Hoch- und Haushalts-
schule ein. Eine ähnliche Einrichtung 
gründete Carola im erzgebirgischen 
Schwarzenberg, die „Obererzgebirgi-
sche Fach- und Haushaltsschule“. Im 
persönlichen Eigentum der Königin 
befanden sich das Amalienhaus mit 
Volksküchen und Kinderbewahran
stalt, das Gustavheim in Dresden  
Niederpoynitz zur Versorgung ge
brechlicher Menschen und die Re
konvaleszentenstation im Schloss 
Pillnitz, in der arme Mädchen und 
Frauen auf ärztliche Verordnung 
reine Luft und hochwertige Nahrung 
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Das Buch bietet eine sehr praxisnahe 
und umfassende Orientierung bei der 
Behandlung geriatrischer Patienten. 
Zudem erlaubt es einen Einblick in 
die diagnostischen Möglichkeiten, 

genießen konnten. Außerhalb Sach-
sens unterhielt Königin Carola mild-
tätige Stiftungen in Guttentag und 
Langenwiese in Schlesien, in Mann-
heim und das Luisenhaus in Mora-
wetz bei Brunn in Mähren, in dem 
die Kinder von auf dem Felde arbei-
tenden Müttern versorgt wurden. 
Die fördernde Fürsorge der sächsi-
schen Königin betraf auch Basare, 
Lotterien, Bälle, Ausstellungen, Kon-
zerte und  Theatervorstellungen zu 
wohltätigen Zwecken, wo vielfach 
ihre Anwesenheit erforderlich war. 
Anlässlich der Namensweihe der 
Albertstraße in Olbernhau (Erzgebir
ge) 1897 wurde die Königin Namens-
patronin des heutigen Hotels Caro- 
la in Olbernhau. Sie übergab dem 
damaligen Villenbesitzer ein Portrait 
und eine Büste von sich. 
Zu den Weihnachtsfesten bereitete 
die Königin zahlreiche Geschenke für 
Bedürftige vor. Sie bemerkte einmal : 

„Sie glauben aber auch nicht, was 
alles noch bis Weihnachten fertig 
werden muss. Sie wissen gar nicht, 
wie viele meiner lieben, alten Müt-
terchen auf eine Kleinigkeit von mir 
warten“.
Königin Carola von Sachsen starb 
74-jährig am 15. Dezember 1907 in 
ihrem Haus in Dresden-Strehlen. Sie 
wurde in der Familiengruft der 
katholischen Hofkirche Dresden bei-
gesetzt, wo bereits König Albert 
seine letzte Ruhestätte fand. In 
einem Testament bestimmte sie 

mit denen die einzelnen Professio-
nen zur Behandlungsplanung beitra-
gen.
Es ist dem Autor gelungen, das viel-
schichtige Mit- und Nebeneinander 
der verschiedenen Professionen zu 
verdeutlichen und damit das Wesent-
liche der geriatrischen Behandlung 
vor Augen zu führen: Ein ganzheitli-
ches Behandlungsangebot, das allein 
der individuellen Situation eines 
mehrfach erkrankten älteren Patien-
ten gerecht werden kann.

Vor allem die sehr prägnant darge-
stellten Behandlungspfade erlauben 
ein differenziertes Verständnis für 

einen großen Teil ihres Vermögens 
für karitative Zwecke. Durch ihr 
freundliches, mildes Wesen und ihr 
segensreiches soziales Wirken ohne 
konfessionelle Grenzen erwarb sie 
sich in weiten Kreisen der sächsi-
schen Bevölkerung große Achtung 
und Gegenliebe. Viele Orte und Insti
tutionen tragen heute ihren Namen: 
Carolabrücke, Carolasee und Carola-
schlösschen im großen Garten, Hotel 
Carola in Olbernhau, Carolatal in 
Breitenbrunn/Erzgebirge, Carolaweg 
in Wien, SMS Carola, eine deutsche 
Kreuzerfregatte und andere.
Bereits 1893 stiftete König Albert die 

„Carolamedaille“ für einen hervorra-
genden sozialen Einsatz. Eine neu 
gezüchtete französische Duftrose  
wurde „Reine Carola de Saxe“ ge
nannt, in Gedenken ihres Einsatzes 
für französische Verwundete.
Königin Carola flaniert heute zusam-
men mit anderen historischen Per-
sönlichkeiten im Rahmen des Rondo 
historia  durch den Kurgarten von 
Bad Bocklet ( Bayr. Rhön), wo sie 
vom 18. Juli bis 2. August 1857 
kurte. So ist sie noch vielfach gegen-
wärtig, da sie in der Regierungszeit 
von König Albert 1873 bis 1902 fast 
an allen karitativen Initiativen in 
Sachsen beteiligt war und sich beson-
ders für Frauen und Kinder ein-
setzte.
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den Behandlungsprozess und stellen 
zugleich eine Handlungsempfehlung 
für den Praktiker dar. Und nicht 
zuletzt tragen die ausgewählten Fall-
beispiele auf anschauliche Weise 
dazu bei, das Bild vom geriatrischen 
Klinikalltag abzurunden. Das Buch ist 
gewiss eine wertvolle Bereicherung 
für alle an der geriatrischen Behand-
lung beteiligten Ärzte und für all 
jene, die sich im Fachbereich „Klini-
sche Geriatrie“ qualifizieren möch-
ten.

Renate Hartung, Werningsleben
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